
MIMO
Titel des Objekts: Mitteldeutsche Motorenwerke G.m.b.H. Taucha

Adresse: Taucha, Am Veitsberg

Stadtteil: Taucha

Industriezweig/Branche/Kategorie: Flugzeug-Motorenbau

Kurzcharakteristik:  Unternehmen  zur  Lizenzproduktion  von  Junkers-
Flugmotoren

Datierung: am Standort von 1935 bis 1945

Objektgröße: ca. 80 ha

Ursprüngliche Nutzung: Wald und Feld

Heutige Nutzung: Industriebrache im Wald, Teilstücke werden als Lagerräume,
Schützenvereinsgelände und Paintball Areal genutzt

Bau-  und  Firmengeschichte:  Die  Mitteldeutschen  Motorenwerke  GmbH
(MMW, umgangssprachlich Mimo) wurden am 29. Juni 1935 von der Auto Union
AG gegründet. Das Werk zum Bau von Flugmotoren befand sich ursprünglich in
Zwickau auf dem Gelände des Horch-Werkes und lag dadurch zu nahe an der
Grenze zur Tschechoslowakei. Als zukünftiger Standort wurde Leipzig gewählt.
Als  Gegenstand  des  Unternehmens  wurde  nicht  der  Bau  von  Flugmotoren,
sondern zur Verschleierung, die Herstellung von Motoren aller Art eingetragen.
Nach dem Erwerb von Land zwischen Portitz  und Graßdorf  begann hier  der
Aufbau des neuen Werkes. Das zum größten Teil bewaldete Gelände, gehörte
1936 zu etwa 80 % zur Stadt Leipzig und zu etwa 20 % zur Stadt Taucha. Das
Werk dehnte sich später  vor  allem in südlicher  Richtung aus.  Am 20.1.1937
betrug seine  Gesamtfläche 560200 Quadratmeters,  also  56ha.  Von den 2330
Beschäftigten am 10.10.1937 wohnten 1200 in Taucha und 680 in Leipzig. Der zu
Leipzig gehörende Teil des Betriebsgeländes, der sich bis zum Jahre 1939 auf fast
50 % verringert hatte, wurde am 1.4.1939 von Leipzig aus- und nach Taucha
eingemeindet. Der Betrieb hieß von da an Mitteldeutsche Motorenwerke GmbH
Taucha.

https://www.leipziger-industriekultur.de/mimo/


Die Auto Union AG mit Sitz in Chemnitz wurde mit Wirkung vom 31.12.1940
alleiniger Gesellschafter. Das Stammkapital der Gesellschaft betrug 15 Millionen
RMs. In den MMW wurden in Lizenz Junkers Flugmotoren gebaut. Die Produktion
stieg von 73 Motoren im Jahre 1936 auf 5327 Motoren im Jahre 1939. Die Zahl
der Belegschaftsmitglieder hatte  am 31.12.1942 ihren Höchststand mit  9339.
Davon waren 3901 ausländische Zwangsarbeiter  und Kriegsgefangene.  Durch
Luftangriffe auf das Werk am 28.5., 29.5., 29.6. 7.7., 28.7. und 2.11. 1944 wurden
etwa 60 % der Werksanlagen zerstört. Die geschätzte Schadensumme belief sich
auf 58.240.315,00RM. Das Fertigungsprogramm der MMW umfaßte in den letzten
Kriegsmonaten im wesentlichen den Lizenzbau das Flugmotors Jumo 213, des
Strahltriebwerks Jumo 004 und Motor- bzw. Triebwerksreparaturen.
Nach Kriegsende 1945 stellten sich die MMW auf eine Friedensproduktion um.
Neben  der  Herstellung  von  Haushaltgegenständen  wurden  zunehmend
Maschinenreparaturen  für  andere  Firmen  ausgeführt.  Die  Zahl  der
Belegschaftsmitglieder betrug am 1.9.1945 nur noch 521. Die MMW, die seit
Anfang Dezember 1945 der Sowjetischen Militäradministration unterstellt waren,
wurden als ehemaliger Rüstungsbetrieb ab Januar 1946 demontiert. Sämtliche
Werkhallen,  Bürogebäude  usw.,  bis  auf  das  Verwaltungsgebäude  und  die
Gebäude  der  Fliegertechnischen  Vorschule,  wurden  nach  ihrer  Ausräumung
gesprengt.

Am 27. August 1948 ist die Firma laut Handelsregister erloschen.

Objektbeschreibung: Das Gelände ist ca. einen Kilometer lang und an seiner
größten  Nord-Süd  Ausdehnung  800m  breit.  Die  nördliche  Grenze  bildet  die
Parthe, die östliche Grenze die Grasdorfer Straße, nach Süden dehnte sich das
Werk immer weiter in Richtung Tauchaer Straße aus. Die meisten Straßen im
Werk wurden als Einbahnstraßen ausgeführt und somit eng gehalten, um eine
Erkennung aus der Luft zu erschweren. Die Hauptanlieferungsstraßen allerdings
waren  auch  für  den  Begegnungsverkehr  vorgesehen.  Das  Werk  wurde  aus
luftschutztechnischen Erwägungen heraus als unorganisches Werk dem Gelände
im Wald angepasst.  Bei  der späteren Erweiterung auf  dem Feld in Richtung
Tauchaer Straße wurde auf die Tarnung keine Rücksicht mehr genommen, hier
standen  eindeutige  technologische  Betrachtungen  mit  einem  gesteigerten
Produktionsausstoß im Vordergrund. Das Werk verfügte zur Warenanlieferung
und  zur  Versorgung  der  Heizkraftwerke  über  einen  Gleisanschluß.  Im
nordwestlichen  Bereich  befand  sich  der  sogenannte  Mimoteich,  der  sowohl



Kühlwasser  für  die  Motorenprüfstände  bereitstellte,  aber  auch  als  eine
Löschwasserreserve  diente.
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